


In nicht allzu ferner Zukunft könnten auch Cargo- und Passagierflieger 

[https://www.zeit.de/thema/flugverkehr] an der Reihe sein. In den USA gehen 

Start-ups wie Xwing davon aus, dass kleinere autonome Flugzeuge schon ab 

2030 Passagiere transportieren können. Größere Passagierflugzeuge könnten 

demnach ab 2040 ohne Piloten an Bord denkbar sein. Auch die 

Bundesregierung will die Technik vorantreiben. In einem Aufruf für die 

Förderung des zivilen Luftfahrtforschungsprogramms (LuFo) von 2022 wird ein 

Zeithorizont für die Nutzung von Automatisierung und künstlicher Intelligenz 

für konventionelle Verkehrsflugzeuge festgesetzt. Demnach wird ab 2050 der 

pilotenlose Flug zumindest angestrebt - und mit Steuergeldern unterstützt. 

Im Vergleich zu selbstfahrenden Autos [https://www.zeit.de/2022/07 

/autonomes-fahren-fortschritt-technologie] hat die Luftfahrt wenig zu 

beachten. Man muss sich nicht um Kinder sorgen, die plötzlich auf die Straße 

rennen, oder um kaputte Ampeln. Ein Regulationsrahmen für das autonome 

Fliegen könnte auch deshalb schneller kommen als für das autonome Fahren. 

In der europäischen Flugindustrie ist man dennoch zurückhaltend. Das 

Luftfahrtunternehmen Volocopter entwickelt innerstädtische Flugtaxis und 

Transportdrohnen und gilt als einer der Vorreiter in der Entwicklung 

autonomer Flugvehikel in Deutschland. Auf Anfrage teilt das Unternehmen mit, 

dass es zwar die grundsätzliche Einschätzung des Boeing-Chefs Calhoun teile, 

doch wenn es um Zeithorizonte geht, antwortet das Unternehmen vorsichtiger 

als die meisten US-Start-ups: "Der Zeitplan wird sich von selbst ergeben, sobald 

wir mehr darüber wissen, wie sich die Verordnung anpassen wird und wie groß 

die Kundennachfrage auf dem Markt ist", heißt es von Volocopter. Die 

vollständige Umsetzung des autonomen Fliegens erfolge erst, wenn die 

Vorschriften die Sicherheit garantieren könnten. 





Frage, ob das Geld hier überhaupt sinnvoll investiert ist. "Fliegen ist mit zwei 

Piloten im Cockpit heute sehr sicher", sagt Dieter Scholz, Professor für 

Flugzeugentwurf an der HAW Hamburg. Ersetze man sie durch Computer, 

müsse die Wahrscheinlichkeit für eine sichere Landung ähnlich hoch sein. Man 

bräuchte neben dem Personal der Flugsicherung einen Remote-Piloten am 

Boden, der im Notfall eingreifen kann. Dies sei ein großer Aufwand für ähnliche 

Ergebnisse. "Wir müssen uns fragen, warum die Industrie selbstfliegende 

Flugzeuge überhaupt anstrebt", sagt Scholz. "Es geht doch vor allem um eins: 

Geld sparen." 

Statt sich auf Flüge ohne Piloten zu konzentrieren, die lediglich die 

Flugindustrie entlasten, sollte man diese Energie in die Umweltbilanz von 

Flügen [https://www.zeit.de/mobilitaet/2022-08/flugreisen-klimaschutz­

nachhaltigkeit-emissionen] stecken: "Viel wichtiger ist doch die Entwicklung 

einer emissionsfreien Luftfahrt", sagt Scholz.




